
VON FRANK WACKS

HILDESHEIM. Die Aufnahmen sind
im Kasten, alles ist abgemischt und ge-
mastert. Was fehlt, ist nur noch das Co-
ver zur neuen CD. 

Britta Rex singt im Cafe „Nil“. Und es
ist mehr als nur ein Vorgeschmack auf
jene CD. Entspannte Atmosphäre, die
Tische vollbesetzt, der Sound ist rund,
und die Band weiß, was sie will. 

Es ist doch immer wieder erstaunlich,
wie in hochtechnisierten Zeiten es doch
die analogen Dinge sind, die das Herz
berühren. Klavier, Bass, Schlagzeug,
Gesang. Man muss natürlich wissen, wie
man damit umgeht. Und das tun sie. Na
klar, es sind Jazzer, gestandene Jazzer.

Entsprechend quirlig und technisch
versiert wird improvisiert, etwa in Cas-
sandra Wilsons „Little warm death“
oder in Rex’ Swing-Eigenkomposition
„Studies of falling down“, ein Stück der
CD, die da kommt. 

Rex hat ein echtes Spielkind in sich le-
bendig gehalten, gerade in ihren langen
Scat-Gesang-Einlagen kommt es raus.
Die Technik und Erfahrung der Großen
zusammen mit ungehemmter, „jugendli-
cher“ Experimentierfreude.

Das Publikum freut sich über die Aus-
brüche in schräge Harmonik und Akzen-
te gegen den Takt. Die Band geht sensi-
bel und kraftvoll mit. Besonders im ge-
konnten „Raise your voice!“-Scat-Solo. 

Eddie Filipp am Schlagzeug spielt
klangmalerisch und variationsreich, im-
mer aufmerksam der Sängerin folgend.
Christoph Mönch am Klavier glänzt mit
souveränen, intelligenten Improvisatio-
nen und lässt zuweilen die Tastensau
raus. Großartig seine leicht angeschräg-
te Ballade „Drifting away“, dramatisch
auskomponiert. 

Und der Hamburger Lars Hansen füllt
das Ganze mit einer so endlos geschmei-
digen, zärtlich-verträumten, sanft-strei-
chelnden, traurig-liebevollen Bassmilde,
dass man sich mal einen Abend mit ihm
im Nachbarzimmer wünscht. Nur um zu
hören, wie er wohl übt.

Eine bunte Palette entsteht, mit Ein-
flüssen aus brasilianischem Latin, Tan-

go für Tom Waits und auch Weltmusik-
Atmosphäre in Rex’ „Blue Burkas“, ei-
nem pulsierenden Stück mit arabischen
Einflüssen. Das sind geistöffnende Mo-
mente. „Traces of life“ heißt die Platte.
Und diese „Lebensspuren“ zeichnen
sich nicht immer sanft in die Seele. Ent-
sprechend sind die Texte; es geht immer
wieder um Weitermachen, Wiederhoch-

kommen, „life’s true meaning“, die
Stimme erheben, Frieden. 

Und ganz zum Schluss noch mal eine
richtig schöne Großstadt-Liebesballade
mit Bob Marleys „Waiting in vain“. Wär
natürlich schön, eine Erinnerung auf CD
zu haben. Allerdings kann eine CD in
Wirklichkeit gar nicht leisten, was ein
Live-Jazz-Abend bringt.

VON ANDREAS BODE

HILDESHEIM.  Nein, so ganz  ein-
verstanden ist Domkantor Stefan
Mahr noch nicht. Er probt mit

der Mädchenkantorei „Nunc dimittis“
von George Dyson. Es handelt sich um
eine englische Übersetzung des lateini-
schen Textes. Mahr gefällt die Ausspra-
che noch nicht: „,To‘ geht mir zu sehr
nach ,tü‘“, bemängelt er. Noch mal die-
selbe Stelle. „Aufstehen und zu mir gu-
cken. Ohne Noten!“ Dieses Mal klappt
alles so, wie Mahr es sich wünscht. All-
zuviel Zeit bleibt nicht mehr: Von Mitt-
woch, 1., bis Freitag, 3. Oktober, sind in
Hildesheim sieben Mädchenchöre zu Be-
such, vom Kölner, Würzburger und
Freiburger Dom sowie aus Herzogenau-
rach, Sigmaringen, Münstertal und
Braunschweig.

Grund ist das nationale Chortreffen
des internationalen Verbandes Pueri
Cantores. Die Mädchenchöre sind bei
evangelischen und katholischen Ge-
meinden zu Gast – Ausrichter sind das
Hildesheimer Domkapitel und die Hil-
desheimer Dommusik –, gestalten am 1.
Oktober um 20 Uhr im Dom das Abend-
lob, am 2. lernen sie Hildesheim bei ei-
ner Stadtrallye kennen und werden vom
Oberbürgermeister empfangen. Abends
stehen Konzerte auf dem Programm: um
18 Uhr in St. Cäcilia in Harsum, in Hil-
desheim in St. Lamberti, St. Altfried
und St. Elisabeth, für das Festkonzert
um 20.30 Uhr im Dom hat Mahr den
Mädchenchor Hannover eingeladen (der
Eintritt zu allen Veranstaltungen ist
frei). Zuvor gestalten Mädchenchöre um
18.30 Uhr in St. Antonius und St. Mau-
ritius Gottesdienste.

Am nächsten Tag fahren die Besuche-
rinnen nach einer Messfeier im Dom mit
ihren Gastgeberinnen von der Hildes-
heimer Mädchenkantorei nach Münster
zum zentralen Teil des Chortreffens mit
etwa 3000 Kindern und Jugendlichen,
wie Mahr schätzt, der auch Diözesanbe-
auftragter für Pueri  Cantores ist.

Die Mädchenkantorei probt seit etwa
sechs Wochen an dem
Programm für das Tref-
fen,. Jetzt, in der „heißen
Phase“, wie es die 17-
jährige Lioba Schreiner
nennt, sogar zweimal pro
Woche, dienstags zwei
und sonnabends vier Stunden. Und Lio-
ba Schreiner verrät auch gleich, dass die
Werke, an denen sie arbeiten, in einem
eigens zusammengestellten Chorbuch
stehen, an dem ihr Chorleiter Mahr mit-
gearbeitet hat …

Jedenfalls bereite sich die Mädchen-
kantorei sehr intensiv vor, „weil wir
wissen, dass es drauf ankommt“. Denn
an dem Treffen nehmen viele und vor al-
lem gute Chöre teil, sagt die 14-jährige
Thea Heidenreich. Sie und die zwölfjäh-
rige Klara Fänger freuen sich am meis-
ten darauf, mit anderen Chören aus ganz
Deutschland zu singen: „Das  macht to-
tal viel Spaß“, wissen sie von früheren
Treffen. „Es ist eine tolle Atmosphäre“,
beschreibt Lioba Schreiner. „Im Bus,
auf der Straße: Alle singen, und die neu-
en stimmen ein …“ Und zumindest ein
bisschen von dieser Atmosphäre sollen
auch die Hildesheimer an den drei Ta-
gen kennenlernen.

Kaum sind die Mädchenkantorei und
deren Gäste am 3. Oktober Richtung
Münster aufgebrochen und der Tag
neigt sich, geht es in Hildesheim mit
Musik weiter: Um 19 Uhr beginnt in der
Christuskirche auf dem Moritzberg die
Hildesheimer Gospelnight. Es singen die
Chöre Cantate Domino (Unterlüß), Gos-
pel Unity (Königsdahlum) Gospelfriends
(Hildesheim), Glory Singers (Itzum) und
Gospelvoices (Hildesheim).

Für den Vormittag haben sich mehr
als 200 Gospelsänger zu einem – bereits

ausgebuchten  – Work-
shop mit Tore W. Aas,
dem Leiter des Oslo Gos-
pel Choir, angemeldet.
Die Workshopteilnehmer
vereinen sich bei dem
Konzert zu einem 220-

köpfigen Masschoir, tragen vor, was sie
während des Tages erarbeitet haben.
Initiiert und ausgerichtet wird die Gos-
pelnight von den Gospelvoices, die übri-
gens seit 25 Jahren bestehen.

Pastor in Ruhestand Rudolf Hertle,
früherer Manager des Gospelvoices, ver-
spricht einen ganz besonderen Abend:
„So etwas hat die Christuskirche noch
nicht erlebt.“ Nicht allein wegen der
„ausgeklügelten Beleuchtung“ mit „un-
terschiedlich warmen Farben“. Der
Masschoir werde um den Altar herum
postiert, und wenn der Platz dort nicht
reiche, „fließt es rechts und links in die
Seitenschiffe“, das werde einen Sur-
roundsound ergeben.

Torsten Wettig, der seit zwölf Jahren
bei den Gospelvoices singt und Vorgän-
ger Hertles als deren Manager war, erin-
nert an das zweite norddeutsche Gospel-
treffen im Jahr 2000 in der damaligen
Rex-Brauns-Halle.  Dieses Mal sei sehr

bewusst eine Entscheidung für eine Kir-
che gefallen. „Eine Kirche ist schöner,
wärmer, gemütlicher.“ Und dass die
Chöre in der Christuskirche singen, ist
kein Zufall: „Wir möchten der Gemein-
de etwas zurückschenken“, der Gemein-
de die den Gospelvoices die Gelegenheit
zum Proben bietet.

Den Gospelvoices gehören derzeit et-
wa 50 Sänger an, aus allen christlichen
Kirchen, ein Moslem, Menschen, die sich
keiner Konfession verpflichtet fühlen.
Wobei es nicht ausgeschlossen sei, dass
der eine oder andere durch das Gospel-
singen „wieder oder überhaupt zum
Glauben finden kann“, sagt Wettig.
Manche, wie Stefan Speck, wirken nicht
nur bei den Gospelvoices, sondern auch
bei weiteren Chören mit. 

Was das Singen bei den Gospelvoices

auszeichne, sagt er, sei „der persönliche
Kontakt zum Publikum“. „Man fühlt
sich angesprochen vom Publikum und
umgekehrt“, beschreibt Wettig.

Später, bei der Probe unter der Lei-
tung von Bettina Meißner, wird schnell
klar, dass es auf die Frage, warum sie
bei den Gospelvoices mittun, im Grunde
nur eine Antwort gibt. Speck hat sie for-
muliert: „Wir kommen zusammen aus
Freude am Singen.“ Die wollen sie bei
der Gospelnight auf das Publikum über-
tragen. Und das wird ihnen gelingen.

Karten für die Hildesheimer Gospelnight am

Freitag, 3. Oktober, um 19 Uhr in der Christus-

kirche auf dem Moritzberg gibt es im Vorver-

kauf im HAZ-Servicecenter in der Rathausstra-

ße. Der Eintritt zu den Konzerten beim Pueri-

Cantores-Treffen ist frei.

Eine Stadt voller Musik
Vom 1. bis 3. Oktober: Auf das Pueri-Cantores-Chortreffen folgt die Hildesheimer Gospelnight

„Wir wissen, dass es drauf ankommt“: Domkantor Stefan Mahr bereitet Lioba Schreiner, Klara Fänger, Thea Heidenreich (von rechts) und die
anderen Sängerinnen der Mädchenkantorei auf das Chortreffen vor. Foto: Gossmann

„Wir kommen zusammen aus Freude am Singen“: Die Gospelvoices proben unter der Leitung
von Bettina Meißner. Foto: Bode

„So etwas hat die

Christuskirche noch

nicht erlebt“

HILDESHEIM. Der Hildesheimer Au-
tor und Handschriftenbibliothekar
Bernhard Gallistl lädt am morgigen
Donnerstag um 19.30 Uhr zu einer Le-
sung in die Cultur-Box im Café Supp-
Cultur, Bahnhofsallee 13/14 ein. Gallistl
wird aus seinem im Moritzberg Verlag
erschienenen Roman „Der Restaurator“
und aus unveröffentlichten Werken le-
sen. Die Lesung findet in der Foto-Aus-
stellung von Thomas-Wilhelm Becker
statt, die noch bis zum 30. September in
der Cultur-Box zu sehen ist.

Gallistl liest aus
„Der Restaurator“ 

HILDESHEIM. „Sankt Godehardi zu
Hildesheim – aus Geschichte und Ge-
genwart“ ist der Titel des Buchs, das am
morgigen Donnerstag, 25. September,
um 17 Uhr in der Aula der Norddeut-
schen Fachhochschule für Rechtspflege
vorgestellt wird. Die Autoren Helmut
Brandorff, Berthold C. Haferland, Tho-
mas Scharf-Wrede, Dagmar Schierholz-
Heilmann, Christian Schuffels und
Christian Stallmann sind anwesend. 

Aus Geschichte und
Gegenwart von Godehard

VON PETER HARTMANN

HILDESHEIM. Welche Kraft steckt in
den Bildern eines Fra Angelico und ei-
nes Tintoretto, die noch nach Jahrhun-
derten die Menschen fast atemlos ma-
chen? Die Hildesheimer Künstlerin In-
gema Reuter hat sich vor einigen Jahren
diese Frage gestellt. Und sie hat als
Künstlerin diese Frage den Werken der
Künstler selbst gestellt. „Befragungen“
nannte sie ihre Arbeiten damals, in de-
nen sie die Bilder des Dominikaner-
mönchs aus Florenz und des Venezia-
ners zerlegte, ihrer Farbstruktur nach-
spürte und sie neu zusammensetzte – mit
verblüffenden Effekten. Damals war In-

gema Reuter, die an der Universität Hil-
desheim lehrte, an Krebs erkrankt. Die
Künstlerin, die sich zuvor vor allem mit
Menschen und ihrem Woher und Wohin
befasst hatte, wandte sich verstärkt reli-
giösen Themen zu. Immer wieder hat sie
Farbauszüge der berühmten Bilder ge-
macht, diese mit verschiedenen Techni-
ken auf Leinwand und Papier gebannt.
1998 ist sie nach einem schweren Ver-
kehrsunfall in Hildesheim gestorben.

Jetzt ist ein Teil ihrer Bilder zurück-
gekehrt und in der Marienschule zu se-
hen. In der Choralei, mit rund tausend
Jahren einer der ältesten Räume der
Stadt. Gerd Winner erläuterte bei der
Eröffnung das Werk der Künstlerin,

schilderte die Fragen, mit denen sie sich
auseinandergesetzt hat, und deutete die
Bilder, die zum ersten Mal in dieser Zu-
sammenschau zu sehen sind. Eva-Marie
Schleich, die Leiterin der Marienschule,
stellte die tausendjährige Tradition wer-
tevoller Erziehung an diesem Ort he-
raus. „Die Frage nach unserem Glauben
stellt sich auch in der Sprache der
Kunst“, sagte sie.

Bis zu ihrem Tod, berichtete Winner,
habe sich die Künstlerin mit den „Befra-
gungen“ der klassischen Künstler be-
schäftigt, habe Grunewald, Tintoretto
und andere in Deutschland und Italien
studiert und aus deren Werken ihre ei-
gene Kunst entwickelt. Unter anderem
ein Altarbild für die Kirche in Mellen-
dorf und einen Kreuzweg für eine
Wolfsburger Kirche. Wobei sie auf über-
lieferte Farben zurückgegriffen hat: Die
Gottesmutter in Blau und die Passion in
Rot. Beides übereinander gedruckt er-
gibt wunderbare Bilder. Besonders ein-
drucksvoll aus dieser Sicht ein Bild der
Madonna mit dem Kind auf dem Arm:
Hier weist Ingema Reuter angesichts des
schönen harmonischen Motivs bereits
auf die spätere Passion hin: Das Rot
durchdringt das Blau, tritt sogar stärker
in den Vordergrund.

Dass diese Originale Schülern zu-
gänglich gemacht werden, freut den
Künstler Gerd Winner besonders. „Es
ist gut, Kunstwerke im Original in der
Schule zu haben, Kunstunterricht vor
Originalen – das ist für mich eine unend-
lich positive Situation.“

Ausstellung in der Marienschule bis zum 5.

November. Zu sehen montags bis freitags je-

weils 8.30 bis 13.30 Uhr. Die Schule bittet um

Anmeldung im Sekretariat.

Fragen an Fra Angelico
Religiöse Kunst von Ingema Reuter in der Marienschule

Rot und Blau durchdringen sich: Gerd Winner erläutert eines der Bilder der 1989 verstorbenen
Ingema Reuter. Foto: P. Hartmann

HILDESHEIM. Seit 26 Jahren er-
klingt an jedem Sonnabendvormittag
Musik zur Marktzeit in der Lamberti-
Kirche am Neustädter Markt. Diesmal
war es das 1300. Konzert dieser Reihe in
der einzigen spätgotischen Hallenkirche
Hildesheims.

Wie bei den Jubiläumsmusiken üblich,
war die Kirche gefüllt fast wie am Heili-
gen Abend. Kantor Helge Metzner dank-
te den Besuchern, denn nur durch ihren
regelmäßigen Besuch sei die Marktmu-
sik zu dem geworden, was sie heute ist.
Sein Dank galt auch der Schöpferin die-
ser Konzertreihe, der ehemaligen Kan-
torin von St. Lamberti, Sabine Koch.
Und auch die Stadt und die Sparkasse
als Sponsoren wurden lobend erwähnt. 

Das musikalische Programm begann
Helge Metzner mit dem Präludium in A-
Dur von Johann Gottfried Walther an
der Palandt-Rietsch-Orgel. Im Mittel-
punkt stand jedoch die Kantate „Him-
melskönig, sei willkommen“ von Johann
Sebastian Bach. Die Kantorei und die
Jugendkantorei wurden begleitet von
dem Orchester St. Lamberti, sie sangen
den Eingangs- und Schlusschor der
Kantate.

Solisten waren die Altistin Gesine
Frank, der Tenor Rafael Brandenburger
und der Bass Stephan Freiberger vom
Theater für Niedersachsen. Die Alt-
Blockflöte spielte Daniela Kühl. Die Be-
sucher waren begeistert vom Stück und
seiner Darbietung und spendeten reich-
lich Applaus. 

Im Anschluss nutzten viele die Gele-
genheit, bei Kaffee und kalten Geträn-
ken miteinander und mit den Musikern
ins Gespräch zu kommen. zen

Wie
Heiligabend
Volles Haus bei der 1300.
„Musik zur Marktzeit“
in der Lambertikirche

HILDESHEIM. „Mikroboy“ ist am
morgigen Donnerstag ab 21 Uhr mit In-
die, Elektro und melodramatischen Pop-
Songs zu Gast im Loretta der Kulturfa-
brik im Langen Garten.

Anfang Januar 2007 entschied sich der
damals 25-jährige Michael Ludes, ein
Projekt zur Band zu machen. Es ent-
stand eine zehn Songs starke Demopro-
duktion: Indie trifft auf Lo-Fi, große
Gefühle treffen auf Pop.

Inzwischen bilden Ludes, Michael
Weizel und Dominik Müller das Trio
„Mikroboy“, Anneli Bentler kommt als
Pianistin, Synthesizerin und Dame für
die Beats dazu. 

„Mikroboy“ mit Indie
und Elektro im Loretta 

HILDESHEIM. Noch vor vier Jahren
wussten nur wenige Insider, wer Regy
Clasen ist. Das waren diejenigen, die ihr
Debüt-Album aus dem Jahr 2000 „So
nah“ in die Hände bekommen hatten. 

Vier Jahre nach ihrem Debüt veröf-
fentlichte Regy Clasen das Album „Wie
tief ist das Wasser“. Inzwischen hatte sie
sich ihr eigenes Team zusammenge-
sucht. Regy Clasen schreibt deutsche
Texte. Die Musik ist eine Mischung aus
Soul und jazzigen Grooves.

Regy Clasen ist darüber hinaus die
Stimme hinter den Songs oder Jingles in
zahlreichen Radio- und TV-Werbespots.
Den Song „Free“ für die Biersorte Jever
Lime hat sie mit einem anderem Text als
„Ich hab’ Zeit zu verlier’n“ in das eigene
Repertoire aufgenommen.

Karten für das Konzert am Freitag,
26. September, 21 Uhr, in der Bischofs-
mühle kosten im Vorverkauf im Ticket-
Shop der HAZ in der Rathausstraße 11
Euro (plus Gebühr), an der Abendkasse
14, ermäßigt 13 Euro. 

Regy Clasen & Band
mit Soul und Jazz

Britta Rex hat in Hildesheim studiert und kehrt jetzt mit ihrer neuen CD zurück, um im „Nil“ ein
Konzert zu geben. Foto: Hartmann

Ein echtes Spielkind
Britta Rex und Band stellen im „Nil“ ihre neue CD vor

HILDESHEIM. „Kunst mal anders“
heißt es bei den Menschen mit geistigen
und körperlichen Behinderungen aus
dem Haus Leinetal. Sie haben frei nach
dem Motto von Joseph Beuys „Jeder
Mensch ist ein Künstler!“ gearbeitet
und stellen die Ergebnisse vom morgi-
gen Donnerstag an im Kreishaus aus.
Zur Eröffnung um 16 Uhr spricht Pastor
Frank Hüsemann, Leiter des kirchlichen
Dienstes der Diakonie Himmelsthür.
Die Ausstellung ist bis zum 24. Oktober
wochentags (außer mittwochs) von 8.30
Uhr an geöffnet. 

Kunst mal anders –
diesmal im Kreishaus

Kulturnotizen

I n n a  V y s o t s k a & Friends wer-
den bei den Knochenhauer Jazztagen am
Donnerstag, 25. September, Jazz-Pop
präsentieren. Das Konzert beginnt um
19 Uhr im Knochenhauer-Amtshaus. 

E i n e  T h e m e n f ü h r u n g durch
die Ausstellung „Bild und Bestie“ wird
am Freitag, 26. September, um 19 Uhr
im Dom-Museum angeboten. Dr. Clau-
dia Höhl wird unter dem Titel „ ... und

Gott sah, dass es gut war“ Naturwissen-
schaft und christliches Weltbild im Mit-
telalter beleuchten. Teilnahmegebühr 10
Euro (inklusive Eintritt), Anmeldung er-
beten unter 17 91 64.

HILDESHEIM. Lehrkräfte und
Freunde der Musikschule laden am Frei-
tag, 26. September, um 19 Uhr zu einem
Konzert mit Liedern und Kammermusik
von Sergej Rachmaninow. 

Auf dem Programm steht die Vocalise
und weitere Lieder für Sopran, das Kla-
viertrio g-Moll, die Passacaglia und die
Romanze /Scherzo für Streichquartett
sowie Valse und Romanze für Klavier zu
sechs Händen.

Der Eintritt ist frei.

Musikschullehrer
spielen Rachmaninow
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